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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 2. März, 11 Ubr. 
Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung der Sekundärbahn⸗ 
vorlage bei der Forderung zur Beſchaffung neuer 
Betriebsmittel (53800 000 5 . a 

Abg. Schmieding (natl.) erklärt, für Diele Forderung ſtim⸗ 
men an wollen, hätte aber lieber geſehen, wenn die Summe auf 
das Ordinarium des Etats der letzten zehn Jahre vertheilt worden 
wäre. Die Kohlennoth im Januar und Februar ſei auf den 
Wagenmangel zurückzuführen, welcher im Ruhrkohlengebiet 
au manchen Tagen 3 Tonnenwagen betragen habe. 
Dieſe Mißſtände laſſen ſich nur zum Theil auf die Ueberſchwem⸗ 
mungen zurückführen un Ende Januar und Anfang Februar 
waren dergleichen Verkehrsſtockungen durch elementare ag le 
nicht begründet. Bei ſolchen Verhältniſſen ſcheinen diejenigen Recht 

baben, welche dieſe Uebelſtände auf das bureaukratiſch gehand⸗ 
zabte onopol der Stagtseiſenbahnen, und auf das Fehlen 
ſeglicher Konkurrenz zurückführen. Schuld trage zum großen Theil 
die ſchlechte Anlage der Bahnhöfe, auch ſeien zu wenig Reſerven 
an Wagen und Lokomotiven vorhanden. Vor allem liegt daran, 
die Auffaſſung zurückzuweiſen, welcher auch von allerhöchſter 
Stelle Ausdruck gegeben worden iſt, als ob das Gebahren der 
Zechen die Koblennoth verſchuldet hätte, eine Auffaſſung, die auch 
der Handelsminiſter in dem bekannten Hirkular bekundet hat. Hätte 
die ſenbahnverwaltung die nöthige Anzahl Wagen geſtellt, ſo 
wäre es leicht zu ermitteln geweſen, auf welcher Seite die Schuld 
geweſen. Man kann doch den Kohlenproduzenten keinen Vorwurf 
daraus machen, daß ſie in das Ausland billiger verkaufen, um ſich 
einen größeren Abſatz daſelbſt zu verſchaffen. Hat doch der Eiſen⸗ 
bahnminiſter ſelbſt zur Hebung des Exports billigere Tarife zu⸗ 
tanden; alſo auch hierin liegt eine amtliche Begünſtigung des 
uslandes. Nur die nach dem Nuslande beſtellten Extrazüge ſind 
geſtellt worden, während die für das Inland beſtimmten Wagen 
wegen Mangels an Raum nicht geſtellt wurden. Bevor alſo der 
Handelsminiſter ſolche Vorwürfe gegen einen der wichtigſten a 
duſtriezweige erhob und ihm einen Makel anbeftete, hätte er ſich, 
um die wahre Schuldurſache zu ermitteln, an den Eiſenbahnminiſter 


wenden ſollen. In — 4 Stunde kommen — — — öffent vor, 
— in dem Here ande. Nan 0 ann öffentlich an 
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Standes hinſtellen. Was würde der Ei date ni OBER WERK 


man in der Weiſe von dem ganzen Offizierkorps ſprechen wollte, 
weil es auch da einige unlautere Elemente giebt? 2 den Berg⸗ 
werkskreiſen herrſcht darüber eine durchaus gerechtfertigte große 


Mißſtimmung. \ 

25 v. 2 iedemann⸗Bomſt (freil.) bittet den Miniſter, den 
Bau von Eiſenbahnen tertiärer Bedeutung in Erwägung zu nehmen. 
Die Erklärung des Abg. Schmieding ſcheine aus einer Art Katzen⸗ 
jammer hervorgegangen zu fein über die frühere Haltung der Na⸗ 
tionalliberalen bei der Eiſenbahnverſtaatlichung. Tie angegebenen 
Zahlen über den Wagenmangel ſeien nicht ernſt zu nehmen, denn 
wenn die Ausſicht auf Wagenmangel vorhanden ſei, ſo beſtellten 
die nn eng tungen doppelt ſo viel Wagen, als ſie brauchten. 
Die durch das Staatsbahnſyſtem bedingte Zentraliſation des Ver⸗ 
kehrs ermögliche viel leichter die Beſeitigung von Verkehrsſtockungen 
als eee ee das zeige ein Vergleich Preußens mit 


nd. 
Handelsminiſter Frhr. v Berlepſch: Die Form eines Zir⸗ 
kulars läßt nach keiner Richtung die Interpretation zu. daß 
Seitens des Handelsminiſters gegen die Gruben der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Gebiete ein allgemeiner Vorwurf erhoben wird, daß 
lr Geſchäftsgebahren ein unſolides und unrichtiges ſei. Es iſt in 
dem Erlaſſe nur ausgeſprochen, daß Beſchwerden an den Handels⸗ 
miuiſter gerichtet worden find, und da die Berechtigung derſelben 
nicht ausgeſchloſſen war, mußte er unterſuchen und konnte dazu 
nur die Handelskammern benutzen. Es wurde in dem Erlaſſe 
ausdrücklich ziffermäßiges Material verlangt. Der Erlaß war ein 
vertraulicher, die Handelskammern waren verpflichtet, ihn als 
vertraulich zu behandeln, und waren nicht befugt, ihn der Oeffent⸗ 
Ücteit zu übergeben. Nachdem das e iſt, richtete der 
Borfigende des Ber baulichen Vereins für Rheinland und Weſt⸗ 
3 der zugleich Mitglied der Handelskammer in Eſſen iſt, an mich 
te ©, ob er 9 befugt ſei, den Wortlaut ſeinem Verein 
icht ohne & Der Vorſitzende hatte alſo die Empfindung, daß er 
1 ine den Fleres befugt war, ſeinem daran lebhaft intereſſirten 
Bert n berech alt mitzutheilen, und dieſer Standpunkt war voll⸗ 
met achten, Wenn auch die Handelskammern ſich auf dieſen 
Standpun eg bätten, jo wäre nicht das eingetreten, was ge⸗ 
en 5 ingefeht der Information bei dem Eiſenbahnminiſter 

t von mir eil > der Ken worden, allerdings nicht vorher, jondern 
gleichzeitig mi leichzeitlermation bei den Handelskammern, und 
— deswegen g dieſen % weil der Miniſter allein nicht in der 
ge ſein konnte, nklagen erſchöpfend auf den Grund zu 


ns ehme feinen Anſtand, hi ' D 
n + Hier nochmals auszuſprechen, da 
lch N in dem Zirkular erhobenen Aud iq H 5 50 14000 
u meinigen made Aber die Verpflichtung habe ich 
wenn mir ſubſtantürte Beſchwerden vorgelegt werden, auf den 
Grund zu gehen. Solche Dinge kann ich doch nicht zu den Akten 
legen. Deswegen glaube ich in keiner Weſſe eine Handlung be⸗ 
angen zu haben, die formell oder materiell ungerechtfertigt wäre. 
che vertrauliche Mittbeilungen on die Handelskammern ſind 
an ar nicht ſelten. Sie finden oft ſtatt, wenn Klagen über das 
Ge üben einzelner Induſtriezweige bezüglich des Verkehrs mit 
dem Auslande erhoben werden, nur daß jene Erlaſſe niemals ver⸗ 
entlicht worden ſind. Wenn die Behauptungen in dem Erlaſſe 
als nicht begründet erweiſen, ſo wird ſich darüber Niemand 
1 — freuen als ich. (Lebhafter Beifall.) | 
fenbahnmintfter v. Maybach erklärt, daß eine Vorlage im 
ne der Anregung von ee v. Tiedemann in Vorbereitung 
und wird in nächſter Seſſion dem Hauſe zugehen. Gegen die 


fx 


Stellung der Forderung für Betriebsmittel hatte die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nichts einzuwenden. Redner wendet ſich ſodann gegen 
die Angriffe, welche aus den Kreiſen der Induſtrie gegen die 
Eiſenbahnverwaltung wegen des Wagenmangels in dieſem Winter 
erhoben worden ſind. Dieſelben zeigten von einer gewiſſen Nervo⸗ 
ſität der Induſtrie; im ſozial⸗politiſchen Intereſſe wäre es aber 
beſſer geweſen, dieſe Fragen hier nicht zu berühren. Bis zum 
Oktober hat faſt kein Wagen gefehlt, im Oktober 6 pCt., im No⸗ 
vember 2 pCt. im Dezember 2 p&t, im Ruhrrevier wurden im 
Oktober 1,3 pCt. minder geſtellt, im November 2,8 pCt., im De⸗ 
zember 11 pCt., im Januar 9 pCt. und in Oberſchleſien allerdings 
22 pCt. Der Grund lag aber nicht in der zu geringen 
Wagenzahl, ſondern in den elementaren Hinder⸗ 
niſſen. Die Leiſtungsfähigkeit der Sammelbahnhöfe habe ſich 
nicht als ausreichend erwieſen und werde darum erhöht werden. 
Es läßt ſich nicht Alles auf einmal machen. Die Waſſerwege hätten 
wir ja gerne zur Aushilfe benutzt, aber leider haben ſie uns 
gerade in dieſem Winter im Stiche gelaſſen. Wir haben die 
nöthigen Reſerven gehabt, denn ſonſt wäre der Wagenmangel ein 
noch größerer geweſen. Der Vorwurf der Schädlichkeit zu 
großer Zentraliſation iſt ungerechtferti t. Denn dafür kann doch 
der Miniſter nichts, wenn man ſich mit jeder einzelnen Beſchwerde 
an den Miniſter jelbit wendet. Im Vorjahre noch hat die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung den großen, gewaltigen Verkehr bewältigen können, 
und es ſchien eine Vermehrung des Fuhrparks nicht nothwendig. 
Die Exſcheinung in dieſem Winter war nur eine vorübergehende. 
Der Mangel an Wagen liegt auch an dem ſchwankenden Kohlen⸗ 
verkehr. Wir haben uns bemüht, mit den Gruben eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen über die vorausſichtlich nöthige Anzahl 
von Wagen. Aber die angegebene Summe iſt weit überſchritten 
worden. Wir können doch nicht auf die Eventualität eines aus⸗ 
nahmsweiſe großen Verkehrs einen doppelten Fuhrpark anſchaffen. 
Das koſtet hunderte von Millionen. (Beifall.) 
Abg. Graf Strachwitz (Ztr.) wünſcht, daß ein Theil der 
jährlichen Ueberſchüſſe aus den Eiſenbahneinnahmen zur Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel verwendet werde, auf deren unzu⸗ 
reichende Anzahl die im Winter hervorgetretene Wagennoth zurück⸗ 
zuführen fei. Redner beklagt ſich dann über die Vernachläſſigung 
Ober⸗Schleſiens N dem Ruhrkohlengebiet ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung. Der Wagenmangel ſei umſo mehr zu bedauern, 
als die Gruben dadurch zur Verringerung des Betriebes gezwun⸗ 
gen ſeien, was für die Arbeiter einen erheblichen Lohnausfall 
7 deu, TO 1 — 
840 Graf Limburg⸗Stirum (ton) hält die gegen die 
Regierung aus Anlaß der Wagennoth im Winter erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen für übertrieben. Es würden mehr Wagen von der 
Induſtrie verlangt, als nöthig ſei. 


Abg. Schmidt ⸗(Hagen, dfr.) erklärt ebenfalls die Anſchuldi⸗ 
gung des Wagenmangels für übertrieben. Der Abg. Schmieding 
habe ſich bei der Anführung der Zahlen gerade Tage hexausgeſucht, 
an denen die ärgſten Schneeverwehungen ſtattgefunden haben. Die 
Zechenverwaltungen ſelbſt haben ſich bei ihren inländiſchen Ab⸗ 
nehmern mit den Schneeverwehungen entſchuldigt ohne Rückſicht 
auf die Zeit bis zum 20. Januar, an welchem die Verhältniſſe 
normal waren. Die „Köln. Zeitung“ habe ja auch zugegeben, daß 
die Zechen gewiſſe Manipulationen vorgenommen hätten, um ſich 
ihrer pertragsmäßigen Verpflichtungen zu entziehen. Der Ausfall 
der Wagen habe im Ganzen nur 2 . etragen, ein ſolcher 
Ausfall könne aber doch nicht denjenigen Kohlenmangel veranlaſſen, 
der thatſächlich vorhanden war. Daß in das Ausland zu derſelben 
Zeit billiger verkauft wurde als für das Inland, geht aus deu 
Erklärungen der Amſterdamer Kommiſſionäre hervor. Der Mangel 
an Koks jet thatſächlich N durch die Produktionsherabſetzung 
der Koksbrennereien und durch Abſchlüſſe mit dem Auslande, z. B. 
mit Frankreich, zu niedrigeren . als ſie den inländischen 
Hütten angeboten würden. Auch die Eiſeninduſtrie verkaufe an 
das Ausland billiger als im Inland, das eige der Umſtand, daß 
die mit Rippen aus deutſchem Eiſen bergeſte ten Kähne in Holland 
um 30 Proz, billiger find, als auf den deutſchen Werften. Das 
iſt das Reſultat der 1 Wirthſchaftspolitik. 

Eine Unterſuchung über die den Induſtriellen vorgeworfenen 
Machinationen ſind ſehr wohl am Platze, denn ſie ſind moraliſch 
viel ſchlimmer als der Kontraktbruch der Arbeiter. (Sehr richtig! 
links.) Der Verein mit dem langen Namen, und der weitfäl ſche 
Induſtriellenverband hat gar kein Recht, ſich zu Vertretern der 
deutſchen Induſtrie aufzuwerfen. Dieſe Verbände verfolgen nur 
Eigenintereſſen, und die Herren finden ſich überall da zuſammen, 
wo es gilt, Privatintereſſen und nicht das Geſammtintereſſe zu 
verfolgen. Nicht alle Induſtriellen halten die Ringe für nützlich. 
Eine große Anzahl derſelben wünſcht die Umkehr zu den bewährten 
Grundſätzen des Zollvereins. (Beifall links.) 


Abg. v. Eynern (ml) nimmt die weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
vereine gegen den Vorwurf in Schutz, daß ſie nur Eigenintereſſen 
verfolgen. Gerade dieſen Vereinen ſei das Zuſtandekommen der 
deutſchen Air on ek u danken. Daß im Auslande 
vielfach billiger verkauft werde als im Inlande, liege in der Kon⸗ 
kurrenz des Weltverkehrs. Die Kohlennoth fet nur auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zurückzuführen. 

Abg. Vopelius N verteidigt ebenfalls den Zentral⸗ 
verband deutſcher Induſtrieller gegen den Vorwurf der Verhetzung 
von Eigeninterefien. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage an die Budget⸗ 
kom miſſion verwieſen. 

Die Novelle zum Waſſergenoſſenſchaftsgeſetz für 
das Gebiet der Wupper wird 44 unerheblicher Debatte, in wel⸗ 
cher der Abg. vom Heede eine Ausdehnung des Geſetzes für 
das Gebiet der Lenne wünſcht, und Mintfter von Heyden Be⸗ 
rigen er dieſes Wunſches zuſagt, in erſter Berathung erledigt. 

e zweite 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr (dritte Berathung der 
Einkommenſteuervorlage). 
Schluß 3 / Uhr. i 


erathung wird alſo unmittelbar im Plenum ſtattfinden. d 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
78. Sitzung vom 2. März, 1 Uhr. 
Die zweite Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt. 

Kap. 25 der ordentlichen Ausgaben (Naturalverpflegun 
wird debattelos nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen bewilligt, ebenſo d 
Kap. 26—31 (Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen, Garniſons⸗ 
verwaltung und Servisweſen, Garniſonbauweſen, Militärmedizinal⸗ 
weſen, Verwaltung der Traindepots, Verpflegung der Erſatz- und 
Reſervemannſchaftem. 8 

Bei Kap. 2, Titel 3 „Pferdegelder für Offiziere“ 
hat die Kommiſſion den Etatstitel, welcher Pferdegelder für alle 
berittenen Offiziere verlangte, dahin eingeſchränkt daß Pferde⸗ 
gelber. nur zu gewähren find für die rationsberechtigten Offiziere 

er Fußtruppen bis zum Regimentskommandeur 
ausſchließlich, ſowie für die rationsberechtigten Offiziere 
leicher Chargen, welche, aus den Fußtruppen hervorgegangen, ſich 
n beſonderen erg befinden, und dementſprechend die Forde⸗ 
rung für Preußen von 2214 148 auf 1006 800, für Sachſen von 
188 764 auf 91 298, für Württemberg von 120 028 auf 52 067 Mk. 
herabzuſetzen. Außerdem beantragt die Kommiſſion eine Geldver⸗ 
gütung e Dienſtpferden für Adjutanten der Feld ar⸗ 
tillerieregimenter, ſofern fie nicht der reitenden Artillerie 
angehören, den aus der fahrenden Artillerie bezw dem Train ent⸗ 
nommenen Adjutanten bei den höheren Kommandoſtellen, und den 
Adjutanten der fahrenden Abtheilungen der Feldartillerie und der 
Feldartillerie⸗Schießſchule gu bewilligen. 

Referent Abg. v. Keudell (Rp.) begründet die auch im Kom⸗ 
miſſionsantrag gegen den bisherigen Zuſtand enthaltene Mehrfor⸗ 
derung. Die bisherigen Beihilfen der Offiziere für die Anſchaffung 
und Haltung von Pferden ſeien allerdings zu gering geweſen. In 
den letzten Jahrzehnten feten viele Offtziere blos dadurch in wi 
ſchaftliche Schwierigkeiten gerathen. n fernerer Grund für ne = 
Erhöhung der Pferdegelder jet die beſonders in Folge des rauch⸗ 
loſen Pulvers nöthige größere Spade ud der Kavalleriepferde, 
welche einen öfteren Erſatz der Pferde nöthig mache. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn ⸗Stachau: Ich gebe zu, daß 
durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe da, wo das Bedürfniß am dringend⸗ 
ſten war, Abhilfe ſchafft. Ich bitte Sie aber trotzdem, der Regie⸗ 
rungsvorlage zuzuſtimmen, weil der Kommiſſionsbeſchluß das feſte 
einheitliche Syſtem der Regierung durchbricht und an einzelnen 
Stellen Härten und Schwierigkeiten hervorrufen wird. Der Kom⸗ 
miſſtonsbeſchluß iſt für uns keine endgiltige Löſung. 

Abg. Richter (dfr.): Der Herr Kriegsminiſter hat zur Evi⸗ 
denz anerkannt, daß die Kommiſſion bereit ſei, Hilfe den Stellen 
und Kreiſen zu gewähren, wo es am dringendſten ſei, und wo 
Mängel am meiſten hervorgetreten ſeien. Auch wir haben in der 
Kommiſſion uns di dieſer theilweiſen Bewilligung entſchloſſen. 
Daraus mag der Kriegsminiſter erſehen, daß wir überall da, wo 
wir ein wirkliches Bedürfniß erkennen, auch bereit ſind, ſoweit es 
1 möglich iſt, die Hilfe zu gewähren, mag es ſich nun um 

nteroffiztere oder um Offiziere handeln. Wenn wir an anderen 
Stellen zur Ablehnung kommen, ſo haben uns da dieſelben Motive 
eleitet, die hier die Mehrheit zu dem Kommiſſionsbeſchluſſe geleitet 
aben. Ich kann nicht zugeben, daß dieſe theilweiſe Bewilligung 
ein einheitliches Syſtem der e durchbricht, denn ein ſolches 
bat in Bezug auf die Pferdeverſorgung auch bisher nicht beſtan⸗ 
den. Auch bisher gab es verſchiedene Modalitäten, theils durch 
Gewährung von Pferdegeldern, theils von Chargenpferden, theils 
von Dienſtpferden. Ich ſehe deshalb nicht ein, warum nun nach 
einbeitlicher Schablone die Sache geregelt werden ſoll in dem 
Umfang, wie die Regierung es verlangt. Von einer endgiltigen 
Löſung hat die Militärverwaltung ſchon oft geſprochen und iſt doch 
im nächſten Jahre ſchon wieder mit neuen Forderungen gekom⸗ 
men. Wenn man in der Bewilligung weiter gehen will, dann 
muß man daran denken, überhaupt den hohen Pferdeetat bei den 
Doben Offizieren, der erheblich höher iſt als in andern Staaten, 
berabzuſetzen. Der Beſchluß der Kommiſſion iſt auch durchaus nicht 
aus finanziellen Rückſichten bedingt. Man fand keinen Grund, 
über den Stabsoffizier hinaus zu gehen, weil feine Kompetenzen 
ſich von denen des Regimentskommandeurs überhaupt erheblich 
unterſcheiden und auf die Kavallerieoffiziere wollen wir dies 
Syſtem nicht anwenden, weil dieſe bereits bei Beginn der Dienſt⸗ 
zeit ein Chargenpferd bekommen, welches ihnen nunmehr bereits nach 
4 ſtatt nach 5 Jahren eigenthümlich überlaſſen wird, während es 
noch einen erheblichen Werth hat, und dadurch ihnen auch die An⸗ 
ſchaffung des zweiten Pferdes erheblich erleichtert wird. 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Ich N zu, daß die Nommiſſion 
das Allernothwendigſte bewilligt hat. Ich wünſchte nur, daß die 
Kenntniß von Herrn Richter in milttäriichen Fragen auch auf dies 
ganze Syſtem ausgedehnt wird. Er würde dann als ein weſent⸗ 
liches Moment anerkennen müſſen, daß wir unſer Offtzierkorps 
nicht bloß aus wohlhabenden Kreiſen rekrutirt ſehen, bei denen 
der Aufwand für Pferde nicht ins Gewicht fällt, ſondern daß auch 
minder bemittelten Offizieren bis in die höchſten Befehlshaberſtellen 
eine gewiſſe Sicherheit geboten wird, daß nicht durch unverſchuldete 
Unglücksfälle ihnen finanzielle Verluſte entitehen, die fie eventuell 
nöthigen, früher aus dem Dienſte zu ſcheiden. Es wäre daher 
zweckmäßig, die Vorlage der Regierung ganz zu bewilligen, und 
nicht rein nach finanziellen Geſichtspunkten zu entſcheiden, auch aus 
dem weiteren Geſichtspunkte, daß in Folge der neueren Taktik 
die Pferde jetzt weit mehr angeſtrengt werden als früher. 

ii rh. v. Huene (Ctr.): Die Frage, ob Offiziere be⸗ 
mittelt ſind oder nicht, hat dei dem Kommiſſionsbeſchluß keine Rolle 
eſpielt. Der Kavallerieoffizier befindet ſich in Bezug auf die 
ferdehaltung in weſentlichem Vortheil vor dem Infanterieoffizier. 
er hat mehrere Pferde und kann dieſelben alſo mehr ſchonen, 
außerdem iſt er beſſer mit der Behandlung der Pferde vertraut. 
Die Kommiſſion hat ihr Votum wohlüberlegt abgegeben, iſt aber 
avon ausgegangen, nur das Nothwendigſte zu bewilligen. 

Abg. Nichte r (dfr.): Mit Rückſicht auf die neuere Taktik 
wurde in der Kommiſſion nur geltend gemacht die Verkürzung der 
Zeit, nach welcher die Pferde der Kavallerie⸗Offiziere in das Eigen⸗ 
thum von Offizieren übergehen, von 5 auf 4 Jahre. Hier wurde 
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die Nothwendigkeit ſcharfer und erg er Ritte und damit die Mög: 
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lichkeit einer frühen Abnutzung des Pferdes geltend gemacht. e 
Kommiſſionsbeſchlüſſe haben daher allen Rückſichten der Taktik 
Genüge gethan. Für Einbußen, welche Offiziere ohne ihre Schuld 
durch Unglücksfälle mit Pferden haben können, boten bisher die 
Unterſtützungsfonds der Offiziere Entſchädigungsmittel. Allerdings 
waren dieſe beſchränkt auf gewiſſe Klaſſen von Offizieren; dadurch, 
daß eine Reihe dieſer Offiziere in dieſem Titel jetzt Entſchädigung 
erhalten, können jene Fonds in höherem Maße für den Erſatz un⸗ 
verſchuldeter Einbußen verwandt werden und die Militär⸗Verwal⸗ 
tung braucht nur die Reglements entſprechend zu ändern. Wenn 
Herr v. Frege an mich appellirte, ich möchte mich in der Kenntniß 
der militärischen Dinge mehr durchdringen laſſen, jo wünſchte ich, 
ex ließe ſich mehr durchdringen von der Rückſichtnahme auf die 
finanziellen Verhältniſſe, auf die Intereſſen der Steuerzahler. 
Vielleicht würde er dann weniger Neigung zeigen, Alles, wes von 
militäriſcher Seite gefordert wird, für richtig zu halten. 

Abg. v Kardorff (Rp.): In meiner Partei war zunächſt 
geigung, die Regierungsforderung anzunehmen. Da aber in der 
Kommiſſion eine wenig liebevolle Verſtändigung gegenüber dieſer 
Forderung 1 Stande gekommen war, werden wir auch die Kom⸗ 
miſſionsbeſ e annehmen. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird die Poſition nach 
dem Kommiſſionsantrage angenommen, ebenſo der 
Reit des Kapitels, ſowie die Kap. 33—34 (Remontedepots.) 

Von Kap. 35 (Militärerziehungs⸗ und Bildungsweſen) ver⸗ 
langen die Titel 18—21 der Regierungsvorlage (Kadetten⸗ 
Anſtalten) 62049 Mark gegen das Vorjahr mehr zur Ver⸗ 
mehrung der Stellen in den Kadettenanſtalten und des dazu 
nöthigen Erziehungsperſonals. 5 ö 

in Antrag Richter⸗Hinze will dieſe Stellenvermeh⸗ 
rung ſtreichen und dementſprechend 8010 M. abſetzen. 

Abg. Hinze (df.): Wir ſind gegen eine Vermehrung des Ka⸗ 
detten Kordes, und beantragen deshalb 40 neue Kadetten in der 
Haupt⸗Kadettenanſtalt und 40 Kadetten in der Kadettenanſtalt zu 
Köslin, ſowie die dazu nöthigen Erzieher abzuſetzen. Man hat als 
Grund für die Vermehrung des Kadettenkorps den großen Andrang 
zu den Kadettenſchulen angegeben. Dieſer Andrang iſt aber nicht 
auf natürlichem, ſondern auf künſtlichem Wege entſtanden, inden 
man ſeit 1886 durch Umwandlung der Penſionärſtellen in etats⸗ 
mäßige und DR die Kadettenerziehung außerordentlich ver⸗ 
billigt hat. Während 1886 der durchſchnittliche Erziehungsbetrag 
264 M. betrug, beträgt er jetzt nur 217 M. Es ſollen aber damit 
einem eng geſchloſſenen Kreiſe von Berufsſtänden ganz außerordent⸗ 
liche Vortheile für die Erziehung ihrer Söhne gegeben werden. 


Einer ſolchen einſtweiligen Bevorzugung einer Kategorie von Berufs⸗ h 


ſtänden treten wir aber entgegen. Will man das Offizierkorps er⸗ 
gänzen, ſo ſoll man es aus der breiten Maſſe des Bürgerthums heraus 
thun. Dann werden Sie auch das Manquement von 10%, an Offi⸗ 
zieren, über welches die Heeresverwaltung klagt, viel raſcher decken, 
als auf dem weitläufigen Weg durch das Kadettenkorps, ſtatt in 8 und 
9 Jahren in 1½ —2 Jahren. behaupte nicht, daß die Offiziere, 
die aus Kadettenkorps herausgegangen ſind, minderwertbig ſind 
gegenüber den andern, aber ſie ſind auch mindeſtens nicht mehr⸗ 
werthig und in einzelnen Dingen hat der Offizier, der aus der 
Erziehung der Truppe herausgekommen iſt, einen entſchiedenen Vor⸗ 
ug vor dem Offizier aus dem Kadettenkorps. Einmal hat er eine 
breitere Baſis der Anſchauung aus dem Leben des Volkes, des 
Bürgerthums, der Familie. Die ununterbrochene Berührung mit 
den breiten Schichten des Bürgerthums, die jo außerordentlich 
werthvoll iſt auch für die Offiziere, können Sie dem Kadetten 
nicht geben. Die Kadetten treten unmittelbar als Vorgeſetzte in 
das Offizierkorps ein. Ich halte es aber für außerordentlich wichtig, 
daß der junge Mann von unten auf in der Truppe dient. Dann 
wird erſt ſein Verhalten ſeinen Untergebenen gegenüber immer das 
richtige ſein. Deshalb wollen wir eine Hand zur Vergrößerung 
des Kadettenhauſes nicht geben. Es iſt eine rein mechaniſche Auf⸗ 
faſſung, daß man an den 15 Prozent aus dem Kadettenkorps feſt⸗ 
hält. Wir wollen nur dieſe Vermehrung bei dem Kadettenkorps 
ablehnen, ſind aber für die beſſere Ausgeſtaltung des Beſtehenden 
F deſſen Gutes wir auch anerkennen. (Bei⸗ 
a nks. 

Abg. Fir eiherr v. Huene: Ich bin prinzipiell gegen den 
Antrag. ie vorgeſchlagene Vermehrung iſt gerade aus dem prak⸗ 
tiſchen Bedürfniß heraus entſtanden, aus dem Gegenſatz zwiſchen 
Offiziersaſpiranten und den Kadettenhäufern und aus der Armee 
heraus. Der Staat hat ein Intereſſe daran, unbemittelten Offi⸗ 


teren, den Wittwen von Leuten, die uneigennützig im Dienſte des |fi 


aterlandes ihr Leben gelaſſen haben, die Erziehung der Kinder 
8 * und man erxweiſt zugleich damit den Armen einen 
ienſt. 

Abg. Dr. v. Frege konſ.): Der Antrag ſteh: im Widerſpruch 
mit dem Argument des Abg. Richter über den großen 1 e zu 
den Unteroffiziervorſchulen. Wir müſſen wünſchen, daß die Ge⸗ 
legenheit zur Vermehrung der Vorgeſetzten erweitert wird, um mit 
der Vermehrung der Armee gleichen Schritt zu halten. Die Ver⸗ 
mehrung der Kadettenanſtalten bedeutet für die iger nur das⸗ 
ſelbe, was im Zivilleben die Vergünſtigungen für die Söhne von 
Lehrern bedeutet. Die aus den Kadettenhäuſern hervorgegangenen 
Offiziere ſind anerkannt die e die Ausbildung in den 
. macht ſie auch zu bürgerlichen Berufen beſonders 
geeignet. . x 

Abg. Richter: Es handelt ſich hier allerdings nur um 80 
neue Kadettenſtellen, aber dieſe wurzeln in einer Denkſchrift, welche 
auf eine Reihe weiterer Forderungen in den künftigen Etats hin⸗ 
weiſt, um das Prinzip zur Geltung zu bringen, daß ein gewiſſer 
Prozentſatz von den Kadetten in der etatsmäßigen Zahl der 
Offiziere vorhanden iſt. Man kann doch nicht darüber klagen, daß 


nicht genug junge Leute ſich bei den Regimentskommandeuren 


melden, um auf Avancement zu dienen. Ich weiß nicht, ob jetzt 
noch übereden Mangel an Avantageuren geklagt wird. Bis vor 
Kurzem wurden aber in den eng von Kaufleuten, Fabrikanten 
u. ſ. w. viel Beſchwerden ihrer Söhne als Offiziersaſpiranten 
laut über die Nichtannahme; ſodann wurde über die hohen An⸗ 
ſprüche auf Zuſchuß geklagt. Dem wollte ſchon die Kabinetsordre 
vom vorigen Jahre entgegenwirken. Das chroniſche Mißtrauen 
gegen den Offtzierſtand, welches mir der Reichskanzler neulich vor⸗ 
warf, exiſtirt nicht bei mir. Das iſt bei meinem langjährigen Ver⸗ 
kehr mit Offizieren nicht möglich, aber eine gerechte Kennkniß und 
Würdigung bürgerlicher und militäriſcher Verhältniſſe habe 
ich oft bei Offizieren vermißt. Das ging auch aus dem 
bekannten Vergleich des Militärdienſtes mit den Ferien⸗ 
kolonien hervor. Ich glaube, dieſe Beurthellung bürgerlicher Ver⸗ 
hältniſſe würde in Offizierskreiſen richtiger ſein, wenn nicht fo viele 
Offiziere in Kadettenhäuſern, ganz herausgeworfen aus dem bür⸗ 
erlichen Leben, erzogen würden. ir müſſen daher alles thun, 
Sen Kaſtengeiſt, der dadurch entiteht, zu bekämpfen. Je mehr das 
Offizierkorps ſich aus ſich ſelbſt ergänzt, auch durch Gewährung 
von etatsmäßigen Stellen an die Söhne von Offizieren, um fo ein⸗ 
Anſchauungen in den Offizterkorps werden. 
e Söhne von denen, die in Erfüllung der allgemeinen Wehr⸗ 
Nacht ihr Leben gelaſſen haben, finden durchaus keine beſondere 
rückfichtigung bei der Aufnahme in die Kadettenkorps. Endlich 
iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, daß unter den früheren 
Verhältniſſen die Aufnahme der Söhne in die Kadettenanſtalten 


ein Ausgleich für die fehlende Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung der | fi 


Offiziere war; während jetzt bei dem Beſtehen der Reliktenverſor⸗ 
gung dieſes Motiv keine Geltung mehr haben kann. 


— 


Generallieutenant Vogel von Jalckenſtein: Herr Richter kung der Unterofftzierſchulen kann man bereits ſprechen; ich möchte 


wies heute wieder auf meine bereits zum geflügelten Wort gewor⸗ 
dene Aeußerung über die Ferienkolonien hin. u felber bin gar 
nicht aus dem Kadettenkorps hervorgegangen. Ich habe damals 
ungefähr geſagt: „Im Vergleich zu dem Leben in gewiſſen Fabriken 
iſt das Leben in den Kaſernen in Bezug auf die Geſundheitspflege 
vielfach die reine Ferienkolonie“. Ich bitte Sie alſo, wenn Sie 
dieſes geflügelte Wort wieder anwenden, dem Geflügel außer dem 
Kopf auch noch den Schwanz zu laſſen. (Heiterkeit.) Am meiſten 
betheiligt ſind die Familien der Kadetten und die Armee. Die 
amilien ſind außerordentlich zufrieden mit der Erziehung ihrer 
inder, und ich erinnere daran, daß ſpeziell die Kadettenhäuſer bei 
den letzten Schulenqueten außerordentlich gut davongekommen ſind, 
und was die Armee anlangt, ſo zählen die Leute, die aus dem 
Kadettentorps hervorgegangen ſind, zu den Helden Deutſchlands, 
und ein großer Theil verdankt das, was ſie geleiſtet haben, ihrer 
Erziehung im Kadettenkorps. } j 
Abg. Pieſchel (nl.): Die Kadetten verhindern nicht den Ein⸗ 
tritt der e in die Armee, denn es beſtehen Man⸗ 
guements. Deshalb iſt der Antrag Richter ganz ungerechtfertigt, 
ſelbſt wenn er gegen die Kadettenerziehung eine Abneigung hat. 
Richter: Es war mir nicht unbekannt, daß General 
Vogel von Falckenſtein nicht aus dem Kadettenkorps hervorge⸗ 
igt it, ich habe auch meine Aeußerungen nicht perſönlich zuge⸗ 
itzt. Ich habe bei der damaligen Aeußerung des Generals in der 
ommiſſion den Wunſch geäußert, daß er feinen Vortrag fixirte. 
Er hat das trotz ursprünglicher Zuſage nicht gethan, und iſt daher 
ſelbſt Schuld an der angeblich nicht richtigen Verbreitung ſeines 
Ausſpruches. Uebrigens ſchien mir die Aeußerung doch damals 
allgemeiner gefaßt zu ſein, als ſie der General jetzt aufgefaßt wiſſen 
will. Von einer Einſchränkung auf die Fabrikarkeiter hat der Ge⸗ 
neral nach meinen ſtenographiſchen Aufzeichnungen damals nicht 
beo (Hört! hört!) Ich finde das Prinzip der allgemeinen 
ehrpflicht bei der Annahme des Offiziererſatzes nicht bis zur vollen 
Konſequenz durchgeführt. (Beifall links.) 

Der Titel wird unter Ablehnung des Antrages Rich⸗ 
ter nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Im Tit. 26 Unteroffizierſchulen und Vorſchulen) 
werden gegen das Vorjahr 35 322 M. mehr gefordert, unter ande⸗ 
rem zur Errichtung zweier neuer Unteroffizierſchulen in 
Jülich und Wohlau. 

Ein Antrag Richter⸗Hinze will die daraus hervor⸗ 
gehenden Mehrforderungen ſtreichen. 

lbg. Haußmann (Volksp.): Die Errichtung zweier neuer 
Unteroffiziervorſchulen erfordert im Ganzen 1 Million Mark. Man 

at zur Begründung den beſſeren Erſatz an Unteroffizieren an⸗ 

geführt. Die Errichtung der Schule zu Neubreiſach im Jahre 1887 
tt mit einem Manquement von 13—14 Prozent begründet worden; 
jetzt haben wir nur ein Manquement von von 7,7 Proz., und dabei 
verlangt man zwei neue Unteroffizierſchulen. Damals wurden uns 
auch hochpolitiſche Motive angeführt, wie die Heranziehung von 
Unteroffizieren aus den Reichslanden; das wird man bei Jülich 
und Wohlau nicht vorbringen können. Nachdem man damals den 
kleinen Finger gegeben hat will die Regierung jetzt zwei weitere 
Finger; werden ihr auch die gegeben, ſo wird ſie bald mit 
weiteren Forderungen kommen, welche den Kaſtengeiſt auch in 
das Unteroffizierkorps hineintragen. Die Militärverwaltung 
ſtrebt nach der Inzucht der Unteroffiziere. Der Kriegsminiſter hat 
die Zivilverſorgung für das treibende Motiv erklärt, aus welchem 
die Unteroffiziere kapitulirten. Ich habe immer geglaubt, daß die 
Luſt und Liebe zum Soldatenſtande ſie dazu veranlaßten. Wir 
ſehen aber alle Tage die . für die verabſchiedeten Of⸗ 
fiziere, ſich in einen bürgerlichen Beruf zu finden. Dieſe Schwie- 
rigkeit wird auch bei den Unteroffizieren in höherem Maße ein⸗ 
treten, je mehr ſie iſolirt erzogen werden. Die jungen Leute, die 
jetzt in die neuen Unteroffizierſchulen eintreten, werden erſt im 
nächſten Jahrhundert in die Armee eintreten. Ich will heute noch 
nicht annehmen, daß die ſchweren Militärlaſten auch dann noch 
auf unſerem Volke laſten werden, und wenn ich auch heute nicht 
die Abrüſtungsfrage beſprechen will, ſo bin ich doch gegen die Ein⸗ 
niſtung des Militarismus auf eine ferne Zukunft hin. An 1 1 
Stelle iſt von einer Oppoſition K worden, die alles negire. 
Das kann auf meine Partei nicht zutreffen nach den großen For⸗ 
derungen, die wir für die Schlagfertigkeit des Heeres bereits 
bewilligt haben. Es iſt aber auch nicht gut, den Vorwurf der 
Negation in einem Augenblick zu erheben, wo die Regierung ſelbſt 
wichtige Maßnahmen der früheren Regierung, gegen die wir ges 
timmt haben, wieder rückgängig macht. Ich bitte die Poſitionen 
für Jülich und Wohlau abzulehnen, weil wir einen Nothſtand 
nicht anerkennen können und nicht wieder eine Million aus den 
Taſchen der Steuerzahler zahlen laſſen wollen. 

Generallieutenant Vogel v. Falckenſtein: In dem Vor⸗ 
wurf, daß die Wirkung der Vorlage erſt am Schluſſe dieſes Jahr⸗ 
hunderts eintreten werde, ſehen wir nur den Vorwurf für uns, 
daß wir nicht früher damit gekommen ſind (Sehr richtig! rechts). 
Der Widerſpruch zwiſchen dem jetzigen Kriegsminiſter und dem 
Kriegsminiſter von 1887 iſt auch nicht vorhanden. Es handelt ſich 
hier nicht um eine Vermehrung der Quantität ſondern um eine 
Verbeſſerung der Qualität. Es kommt nur ein ganz kleines Plus 
heraus, dadurch, daß die eine Schule durch die Einrichtung eines 
neuen Kurſes mehr in die Armee einſtellt als bisher. Dieſe 

eringe Zahl kann aber gar nicht in Betracht kommen. Der Wider⸗ 
ſpru iſt alſo nicht vorhanden. 5 

Abg. Hahn konſ.) tritt für die Errichtung neuer Unteroffizier⸗ 
ſchulen ein, weil dieſelben dem Unteroffizierſtande eine beſſere 
Qualität verbürgten. Daß dieſe Maßregel auch dazu führe, da 
das Manquement an Unteroffizieren ſich verringern werde, könne 
doch nur ein Grund mehr ſein, die Forderung zu bewilligen. Die 
Unteroffiziervorſchulen werden es verhindern, daß die jungen Leute 
ohne die nöthige Vorbildung in die Unteroffizierihulen kommen, 
oder daß fie von der Zeit des Austrittes aus der Schule bis zum 
Eintritt in die Unteroffizierſchule durch die Fährniſſe des Lebens 
umher gewirbelt werden und womöglich Schiffbruch leiden. Die 
linte Seite verhalte ſich in Militärfragen thatſächlich negirend, wie 
das ie die Ablehnung dieſer wichtigen Forderung zeige. 

bg. Richter (dfr.): Ich weiß nicht, wie die Herren von 
der rechten Seite dazu kommen, namentlich in dieſer Seſſion, uns 
den Vorwurf der Negation zu machen. Der Zuckerſteuer gegen⸗ 
über ſind ſie in einer viel ſtärkeren Negation als wir. Wenn ſie 
ſich bereit finden ließen, die 20 Millionen für die Zuckerinduſtriellen 
aus der Reichskaſſe 1 fen, ſo könnten wir in Militärſachen 
s der ſein. Alſo ſchweigen Sie lieber darüber fein ſtlll, denn 
er Vorwurf fällt in verſtärktem Maße auf Sie zurück. Die 
Sache liegt doch nicht ſo einfach, wie ſie hier dargeſtellt wird. 
In der Kommiſſion wurde die Poſition nur mit 10 gegen 9 Stim⸗ 
men angenommen, und man war damals in der Meinung, daß 
die Unteroffizierprämien gefallen ſeien. Dieſe Vorausſetzung iſt 
jetzt aber nicht mehr vorhanden. 
Die Nothwendigkeit des militäriſchen Selbſtbewußtſein habe 
ich nie geleugnet, nicht bloß bei den Berufsſoldaten, ſondern bei 
dem ganzen Heere; es iſt ſogar bei denen, welche in Verfolg der 
allgemeinen Dienſtpflicht in das Heer eintreten, noch . 
als bei den Berufsſoldaten. ch ſprach damals von einer Ver⸗ 
irrung des militäriſchen Selbſtbewußtſeins, das in der Gering⸗ 
ſchätzung bürgerlicher Arbeit liegt und ich im Leben nicht zurecht⸗ 
ndet nach dem Ausſcheiden aus dem Militär. Von einer Be⸗ 
währung der Unteroffizierſchulen kann man noch gar nicht ſprechen; 
dazu iſt die Einrichtung noch viel zu jung. ber von einer Wir⸗ 


zur Erwägung geben, ob dieſer Einrichtung nicht vielleicht die an⸗ 


geblich bei den Unteroffizieren 12 zeigende Unzufriedenheit zuzu⸗ 


ſchreiben iſt. Denn es muß den Leuten, die durch die Unteroffizier- 
ſchute und dann 1 die Armee gegangen ſind und ker dem 
14. Lebensjahre nur nach militärischen Reglements gelebt haben, 
ſehr ſchwer fallen, ſich in einem bürgerlichen Berufe zurecht zu 
finden. Die Unteroffizierſchulen waren urſprünglich nur für die 
Erziehung von Unteroffiziers⸗Kindern beſtimmt. Jetzt geht man 
offenbar darauf aus, für jede Unteroffizierſchule auch eine Vor⸗ 
ſchule zu errichten, und wir werden wahrſcheinlich noch weitere 
derartige Forderungen bekommen. Die Unteroffizierprämien find 
jetzt bewilligt, ſie werden alſo für dieſen Beruf einen Anreiz aus⸗ 
üben, warum iſt es nun noch nöthig, durch die Erweiterung der 
Schulen neue Verpflichtungen zum Unteroffizierdienſt hervorzu⸗ 
rufen? Ich bitte um Ablehnung der Forderung. 

Major Gaede: Wir verfügen doch ſchon über eine längere 
Erfahrung in Bezug auf die Unteroffiziervorſchulen, die auf über 
ein Jahrzehnt zurückreichen und gerade nun dazu beſtimmt haben, 
eine gediegene, zielbewußte Vorbildung für die Unteroffiziere zu 
wünſchen. Davon, daß ein Unteroffizier in gewiſſe Zivilſtellen 
nicht hineingehen wolle, weil dieſelben nicht ſtandesgemäß für ihn 
ſeien, iſt nicht die Rede geweſen. Nur das Bedenken wurde gel⸗ 
tend gemacht, daß vielfach die Dotirungen derartig ſeien, daß ein 
Fang die Stellen nicht annehmen würde. Aus der Truppe 

eraus können wir die nöthige Anzahl von Unteroffizieren nicht 
ſchaffen, und für gewiſſe Stellen brauchen wir beſonders vorbe⸗ 
reitete Unteroffiziere. Ueber die Dienſtverpflichtung beſtimmt die 
Wehrordnung ausdrücklich, daß die ehemaligen Schüler der 
Unteroffiziervorſchulen vier Jahre aktiv beim Truppentheil dienen. 

„Abg. Hahn (konſ.: Die Unteroffiziervorſchulen haben fich be⸗ 
währt. In Weilburg erkennen es auch die Parteigenoſſen des 
Abg. Richter an. Herr Richter ſetzt ſich heute in Widerſpruch mit 
ſeinen Ausführungen bei der Forderung der Unteroffizierichule für 
Weilburg. Er ſagte damals ganz zutreffend, die nothwendige Kon⸗ 
ſequenz der Bewilligung von neuen Unterofftzierſchulen ſei auch 
die Bewilligung von Vorſchulen. 

Abg. Hinze (dfr.): Die früher vor 11 Jahren ausgeſprochenen 
Zweifel über die Wirkung der Unteroffizierichulen, welche jetzt als 
eine ſo günſtige dargeſtellt wird, ſind heute noch nicht beſeitigt. 
Aus den Unteroffizierſchulen gehen nur gute Funktionsunteroffiziere 
hervor. Vorgeſtern ſagte man noch, zu einer Verbeſſerung der 
Qualität der Unteroffiziere ſeien die Unteroffizierprämien nöthig, 
heute erwartet man die Mehrung der Qualitätverbeſſerung von den 
Unteroffiziervorſchulen. 

Major Gäde erwidert, man habe von den Unteroffizierprämien 
nicht eine qualitative, ſondern eine quantitative Verbeſſerung des 
Unteroffizierkorps erwartet. . 

Abg. Richter konſtatirt demgegenüber, daß ſowohl im Plenum 
wie in der Kommiſſion von Seiten der Militärverwaltung gerade 
eine Beſſerung der Qualität der Unteroffiziere durch die Prämien 
betont ſei. Diejenigen, die nicht von vornherein feſt entſchloſſen 
e ſeien, die Unteroffizierſchulen zu bewilligen, mögen 
ich deshalb an den über 3 Millionen Prämien genügen laſſen, und die 
Frage der Unteroffiziervorſchulen vertagen. 

In der Abſtimmung wird der Kommiſſionsvorſchlag 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozialdemokraten, Volkspar⸗ 
tei und einiger Zentrumsabgeordneten angenommen, ebenis 
der Reſt des Ordinariums mit den Forderungen für die neue 
Munition. 3 

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung (einmalige 
Ausgaben) auf Dienſtag 12 Uhr. x 

Schluß gegen 5 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 2. März. 

— Die Kommiſſionsberathungen über den Marine 
Haushalt enthalten leider — ſo müſſen wir vom patrio⸗ 
tiſchen Standpunkte aus ſagen — eine vollgültige Zu⸗ 
ſtimmung für den Verfaſſer des kürzlich in unſerer Zeitung 
beſprochenen Buches „Unſere Marine in der elften Stunde“ 
bezüglich ſeiner Beurtheilung unſerer Marineverwaltung. Nie⸗ 
mand wird ſich des Gefühls erwehren können, daß an leiten⸗ 
der Stelle entweder eine bedauerliche Unklarheit über die 
Zwecke und Ziele unſerer Marine und ein planloſes Umher⸗ 
taſten in den Forderungen für Marinezwecke beſteht, oder da 
andere Verhältniſſe obwalten, die ſich der öffentlichen . 
entziehen, die aber eine gedeihliche Entwickelung unſerer Ma⸗ 
rine hemmen. Daß jene Stimmung die Kommifſton beherrſchte, 
beweiſen die Abſtriche der Bauraten für Schiffe, die bereits 
auf Stapel liegen, deren Weiterbau alſo unterbrochen werden 
muß. Es iſt dies ein Verfahren, das einem Mißtrauens⸗ 
votum an die Marineverwaltung ſo ähnlich ſieht, wie ein Ei 
dem andern. Man wird der Kommiſſion darin nur zuftimmen 
können, denn aus den Eröffnungen des Staatsſekretärs des 
Marineamts Hollmann wird Niemand die Ueberzeugung haben 
gewinnen können, daß die früher bewilligten Gelder für 
Schiffsneubauten ſo verwendet worden ſind, wie es im Intereſſe 


ß unſerer Marine zu wünſchen wäre. Die Denkſchrift zum Ma⸗ 


rineetat für 1889/90, welche der Staats ſekretär allein als 
maßgebend für ſich betrachtet, ſagt von unſerer Panzerflotte 
wörtlich Folgendes: : 

„Unſere Schlachtflotte beſteht in ihrer Maſſe aus noch brauch⸗ 
aren, aber nicht mehr zeitgemäßen Schiffen, deren Minder⸗ 
werthigkeit in demſelben Maße zunimmt, wie andere Nationen auf 
dem Gebiete des Baues von Schlachtſchiffen fortſchreiten. Man 
ann ſich dem Ernſte dieſer Thatſache nicht verſchließen und es 
muß ausgeſprochen werden, daß es die höchſte Zeit iſt, nunmehr 
mit dem Bau nicht eines, ſondern mehrerer, allen Anforderungen 
der Gegenwart genügender größerer Schiffe ſchleunig vorzugehen. 
Es muß für die Schlachtflotte wenigſtens ein Kern vollwerthiger 
Schiffe geſchaffen werden, an welchen die minderwerthigen ſich an⸗ 
lehnen können und dadurch bei gemeinſamer Aktion in ihrem Ge⸗ 
fechtswerth gehoben werden. Iſt dieſer Kern ſtarker moderner 
Schlachtſchiſfe einmal geſchaffen, jo kann in langſamem Tempo 
weiter gearbeitet, es kann den Fortſchritten der Technik dann 
Schritt vor Schritt gefolgt werden ohne Heberitärzung und unter 
voller Ausbeutung aller bei uns und bei andern Nationen auf 
dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen.“ 

Wenn der Herr Staatsſekretär behauptet, ſo ſchreibt unfer 
militäriſcher Mitarbeiter, auf dem Boden dieſer Denkſchrift zu 
ſtehen, jo widerſpricht er ſich ſelbſt, wenn er die im Bau be⸗ 
findlichen 4 Panzerſchiffe, welche nicht mehr als 15 Knoten in 
der Stunde laufen werden, als diejenigen bezeichnet, welche 
jenen Forderungen der Denkſchrift entſprechen. Denn wir 
können unmöglich annehmen, dieſer erfahrene und hochgeſtellte 
Marineoffizier wiſſe nicht, daß Panzerſchlachtſchiffe mit einer 
Fahrgeſchwindigkeit von 15 Knoten heute bereits veraltet und 


minderwerth find, bevor fie noch auf :Stapef-gelegt worden. 
Wenn ſie dann, während andere Marinen immer weiter fort⸗ 
geſchritten ſind, glücklich fertig geſtellt würden, ſo würden ſie 
dann in der That nur noch den Werth des alten Eiſens haben. 
Vermehren wir unſere Marine mit den 4 in Bau begriffenen 
Panzerſchiffen, ſo haben wir nichts weiter erreicht, als eine 
Vermehrung derjenigen Schiffe, welche in der Denkſchrift als 
diejenigen bezeichnet worden ſind, deren Minderwerthigkeit in 
demſelben Maße zunimmt, wie andere Nationen auf dem Ge⸗ 
biete des Baues von Schlachtſchiffen fortſchreiten. Italien hat 
ſchon vor 8 Jahren die ſchwerſten Panzerſchiffe gebaut, welche 
18 Knoten laufen, und in Portsmouth iſt vor wenigen Tagen das 
ſchwerſte aller bisher gebauten Panzerſchiffe, der „Royal Sove⸗ 
reign“ von 14 150 To. Gewicht vom Stapel gelaufen, welcher die 
Geſchwindigkeit von 17,5 Knoten haben wird. Der vor vier 
Monaten vom Stapel gelaufene franzöſiſche Gürtelpanzerkreuzer 
„Dupuy de Löme* von 6300 Tonnen Gewicht wird 20 See⸗ 
meilen in der Stunde laufen. Wenn der Herr Staatsſekretär 
meinte, die geringe Geſchwindigkeit unſerer neuen Schiffe habe 
den Vortheil, daß ſie beim Zuſammenwirken mit den vorhandenen 
älteren Panzerſchiffen alsdann denſelben nicht ſo ſehr voraus⸗ 
eilen, ſo erinnert dies an das alte, einſt vielgeſungene 
Landwehrlied: „Immer langſam voran, immer langſam voran, 
daß die u. ſ. w.“ Wenn im Heere dieſer Grundſatz befolgt 
worden wäre, dann würde unſere Infanterie ſich heute noch 
der Feuerſteinflinte erfreuen. Es iſt auch ganz wunderbar, 
daß dieſer Grundſatz, für den der Herr Staatsſekretär ebenſo⸗ 
wenig in unſerem Volke, wie bei den Kommiſſionsmitgliedern 
ein Verſtändniß wird erhoffen dürfen, allein für die 
deutſche Marine Geltung haben ſollte, denn alle Marinen um 
uns her haben wie wir eine mehr oder minder große Anzahl 
minderwerther Panzerſchiffe von geringer Fahrgeſchwindigkeit, 
viel „alten Gerümpels“, wie der Verfaſſer „Unſerer Marine“ 
ſich ausdrückt, und doch ſind alle mit größtem Eifer daran, ihre 
Flotten mit Schiffen zu verſtärken, welche die mit allen Mitteln 
der heutigen Technik erreichbare größte Geſchwindigkeit beſitzen. 
Unſeres Erachtens ſind die Erklärungen des Herrn Staatsſekretärs 
Hollmann nichts weiter wie ein Selbſtbekenntniß, daß unſere 
gegenwärtige Marineverwaltung nicht im Stande iſt, mit den 
ihr zu Gebote ſtehenden Kräften und Mitteln Schiffe herzu⸗ 
ſtellen, welche auf der Höhe der Zeit ſtehen. Wir erblicken 
darin eine Anerkennung für die Zweckmäßigkeit unſeres Vor⸗ 
ſchlages, den Neubau von Kriegsſchiffen den Staatswerften 
zu entziehen und im Wettbewerb an Privat werften zu ver⸗ 
eben. 
. — Der Kaiſer empfing am Sonnabend Nachmittag 
den Abgeordneten v. Helldorff⸗ Bedra. Abends wohnte 
der Kaiſer der Vorſtellung im Berliner Theater bei. Am 
Sonntag Vormittag beſuchte das Kaiſerpaar den Gottesdienſt 
im Dom. Später empfing der Kaiſer die Kommandeure der 
Leib⸗Regimenter, der Leib⸗Kompagnien, der Leib⸗Eskadrons 
und der Leib⸗Batterien zur Uebergabe der Monatsrapporte. — 
Am Sonnabend wohnte der Kaiſer noch dem Seen der 
alten Herren der Bonner Boruſſen bei. Das Aufrufen der 
Semeſter beſorgte von 50 bis 100 der Kaiſer ſelbſt. Der 
Kaiſer trug die Interimsuniform der Leib⸗Garde⸗Huſaren und 
hatte darüber das Korpsband angelegt. Am Montag fuhr der 
Kaiſer beim Reichskanzler vor, um mit demſelben zu konferiren. 

— Zu der Freitagsrede des Herrn v. Caprivi 
wird der „Köln. Volks⸗Ztg.“, dem Organ der Zentrums⸗ 
partei, geſchrieben, daß dieſelbe auf das Haus einen überaus 
peinlichen Eindrud machte, den auch der gezwungene Beifall der 
Konſervativen nicht zu verwiſchen im Stande war. Es ſei in 
dem Foyer unmittelbar nach der Rede die Thatſache vielfach er⸗ 
örtert worden, daß der Kaiſer Freitag früh dem 
Reichskanzler einen Beſuch abgeſtattet habe; 
weshalb habe Herr v. Caprivi das ſchwere Geſchütz in ſeinen Aus⸗ 
führungen gegen die Sozialdemokratie aufgefahren, ſei er dazu 
etwa ausdrücklich vom Kaiſer aufgefordert worden? 

— Die Erſatzwahl zum Reichstage in Sonne⸗ 
berg hat mit einem entſchiedenen Siege des freiſinni⸗ 
gen Kandidaten Witte bei der Stichwahl geendigt. Für 
Witte find, wie bereits im Morgenblatt gemeldet, bis fetzt 
7910 Stimmen, für den ſozialdemokratiſchen Gegenkandi⸗ 
daten 7212 Stimmen gezählt. Beim erſten Wahlgang 
erlangte Witte 5654 Stimmen, Hans Blum entl.) 3119 Stim⸗ 
men, der Sozialdemokrat 7103 Stimmen. Es fehlen noch 
einige Wahlbezirke, doch unterliegt der Sieg Wittes keinem 

weifel. Die Sozialdemokraten hatten ſicher geglaubt, dieſen 

ahlkreis erobern zu können und deshalb die denkbar größten 
am k. gungen gemacht. Bei der Stichwahl im vorigen Jahre, 
am 1. März 1890, erlangte Witte nur 12 Stimmen mehr als 
der Sozialdemokrat. Die eklatante Niederlage der Sozial⸗ 
demokraten iſt um jo bemerkenswerther, als ſeitdem das 
Sozialiſtengeſet aufgehoben worden iſt und die Sozialdemo⸗ 
kratie in 1 durch die Annullirung der Wahl Wittes 
einen Erfolg siehe erzielt hatte, der für die ſozial⸗ 
demokratiſche Wah ewegung ſehr ermunternd wirken mußte. 


— Außer einigen konſervativen Abgeordneten hat in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages nur der Ro le v. dus ctel ltr 
alle Forderungen zu Marknezwecken gestimmt. Wie wenig er damit 
den Anſichten ſeiner Parteigenoſſen entſprochen hat, kann man aus 
folgender Notiz der „Germania erſehen: „Der noch ausſtehenden 
Stellungnahme der polniſchen Reichstagsfraktion iſt damit natürlich 
nicht präjudizirt, wenn Herr v. Koscielski als Referent der Kom⸗ 
miſſion für den Marineetat für die fraglichen Forderungen ein⸗ 
treten zu ſollen glaubte. Daß es zu den Obliegenheiten eines Re⸗ 
ferenten gehört, auch gegen ſeine Ueberzeugung für die Vor⸗ 
ſchläge und Forderungen der Regierung einzutreten, iſt neu und 
entſpricht keineswegs dem parlamentariſchen Gebrauch. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 2. März. Auf dem Außenterrain des Frei⸗ 
burger Bahnhofs gerieth geſtern Abend in Folge eines Zu⸗ 
ammenſtoßes einer Lokomotive mit einem Güterzuge ein mit 


Spiritusfäſſern beladener Wagen in Brand. Perſonen find da⸗ 
bei nicht zu Schaden ern e 
Mun 1. 


chen, ärz. In einer aus den Kreiſen der 
bayeriſchen Induſtrie und des bayeriſchen Kunſtgewerbes zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung im Hotel „Vier Jahreszeiten“ 
wurde Herrn Whitley von allen Theilnehmern verſichert, daß 
bei der deutſchen Ausſtellung in London die Erzeugniſſe der 
bayeriſchen Induſtrie und Kunſt in ausgezeichneter Weiſe ver⸗ 
treten ſein würden. Die Maler Profeſſor v. Lenbach und 
v. Uhde find dem Komitee beigetreten und werden die Aus⸗ 
ſtellung beſchicken. Die Architekten Emanuel Seidl und Mar⸗ 
tin Dulfer ſind von Herrn Whitley für die Dekoration der 
Gebäude und des Ausſtellungsplatzes gewonnen worden und 
nehmen dieſelbe ſofort in Angriff. a 
raunſchweig, 2. März. Im hieſigen ärztlichen Ver⸗ 
ein hielt Dr. Richard Schulz, Vorſteher der mediziniſchen 
Abtheilung des hieſigen herzoglichen Krankenhauses, einen Vor⸗ 
ag über die Behandlung Kranker mit Kochſcher Lymphe im 
herzoglichen Krankenhauſe. Nachdem er die einzelnen Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen bei 58 Patienten geſchildert, kam 
Schulz zu dem Ergebniß, daß er die Angaben Profeſſor 
Kochs vom 13. November v. J., nach welchen „die Fälle be⸗ 
ginnender Schwindſucht höchſtgradig gebeſſert event. geheilt, 
vorgeſchrittenere Fälle auch noch gebeſſert werden können“, 
voll und ganz beſtätigt gefunden hat. 
Wien, 2. März. Bei der heutigen Stichwahl in Zwettl 
ſiegte der extrem⸗nationale Antiſemit Doetz, mithin verloren 


die Deutſch⸗Liberalen in den niederöſterreichiſchen Landgemein⸗ M 


den 4 Sitze. Die Landgemeinden von Salzburg wählten den 
deutſch⸗konſervativen Abgeordneten Lienbacher und den katho⸗ 
liſch⸗konſervativen Abgeordneten Fuchs; in den Landgemeinden 
der Bukowina wurden zwei Rumänen und ein Ruthene ge- 


wählt. 

eſt, 2. März. Abgeordnetenhaus. Der Miniſter für 
Landesvertheidigung, Fejervary, legte ein Geſetz vor, welches 
die Regierung ermächtigt, 35 000 Repetirgewehre bei der un⸗ 
gariſchen Waffenfabrik zu beſtellen, welche den Reſervevorrath 
der ungariſchen Landwehr ergänzen ſollen. Die Lieferungs- 
friſt beginnt mit Oktober 1892 und läuft Ende 1893 ab. 

Petersburg, 2. März. Den „Nowoſti“ zufolge haben 
viele ruſſiſche Künſtler die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, 
ſich an der Berliner Kunſtausſtellung zu betheiligen, ſodaß die 
ruſſiſche Abtheilung derſelben eine in jeder Hinſicht intereſſante 
werden dürfte. a 

Petersburg, 2. März. Die Rhede von Reval iſt 
wieder eisfrei, die Paſſage für die Schiffe iſt nicht mehr be⸗ 
hindert. 

Odeſſa, 2. März. Der von hier nach Theodoſia ab⸗ 
gegangene Paſſagier⸗Dampfer „Conſtantin“ iſt unweit Theo⸗ 
doſia geſcheitert. Von der Mannſchaft ſind vier Matroſen um⸗ 
gekommen. Die Paſſagiere retteten ſich ans Ufer, hatten aber 
durch den herrſchenden ſtarken Froſt zu leiden, ſo daß eine 
große Anzahl derſelben erkrankt iſt. 

Paris, 2. März. Der Miniſter des Innern Conſtans 
hat die Rennvereine der Departements Seine und Seine et Oiſe 
von dem Beſchluß in Kenntniß geſetzt, durch welchen das 
Wetten auf Rennplätzen in Zukunft unterſagt iſt und jeder 
Art von Spiel vom 8. März d. J. ab überhaupt verboten 
wird. Eine ähnliche Mittheilung wird demnächſt auch den 
Rennvereinen in der Provinz zugehen. 

London, 2. März. Die Unterſuchung gegen den des 
Mordes in Withechapel angeſchuldigten Schiffsheizer Saddler 
iſt eingeſtellt worden. 

London, 2. März. Nach einer Depeſche des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus New⸗Nork vom heutigen Tage ſei in 
Iquique (Chile) die Ruhe wieder hergeſtellt und die Geſchäfte 
würden wieder aufgenommen. 

London, 2. März. Die „Times“ meldet aus Zanzibar: 
Oberſt Evan Smith mit ſeinem Stabe traf, einer Einladung 
des deutſchen Kommiſſars und der franzöſiſchen Miſſion fol⸗ 
gend, geſtern in Begleitung des deutſchen Konſuls auf dem 

egsſchiffe „Redbreaſt“ in Bagamoyo ein und wurde von 
den deutſchen Behörden, welche ihm zu Ehren ein Feſtmahl 
veranftaltet hatten, auf das Herzlichſte empfangen. Oberſt 
Smith kehrt heute nach Zanzibar zurück. 
ndon, 2. März. Nach einem Telegramm der „Times“ 
aus Buenos⸗Ayres vom heutigen Tage, wird die Ankunft des 
Präſidentſchaftskandidaten, General Mitre. am 16. d. erwartet. 
Es werden große Vorbereitungen zum Empfange getroffen. 
Der Belagerungszuſtand wird noch immer aufrechterhalten. 
Die Zahl der hier in Garniſon befindlichen Truppen be⸗ 
trägt 2000. 


Berlin, 3. März. Der Kaiſer wohnte dem geſtrigen 
Mittagsmahl bei den Offizieren des erſten Gardefeldartillerie⸗ 
Regiments bei und erwiderte den Toaſt des Kommandeurs, 
Oberſt Neubrunn, mit einer Rede, in der er die Entwicklung 
der Artilleriewaffe und die Erfolge derſelben im letzten Kriege 
hervorhob. Die Artillerie ſei jetzt das Rückgrat und das 
Mark der Schlachten zu nennen. Der Kaiſer brachte dann 
das Wohl des Regiments aus. — Graf Walderſee nahm an 
der Feſtlichkeit theih 

Rom, 2. März. Der Papſt empfing die Kardinäle 
anläßlich des morgigen Jahrestages ſeiner Krönung und be⸗ 
antwortete die ihm überreichte Adreſſe: er habe abermals ein 
kummervolles Jahr verlebt, die gegenwärtigen Verhältniſſe 
gleichen denen der Zeit Gregors des Großen; wie dieſer 
ämpfe auch er gegen äußere und innere Feinde; er hege die 
beſten Wünſche für die Ordenskirche, blicke mit Troſt auf die 
Glaubensfortſchritte in England und höre nicht auf zu wieder⸗ 
holen, daß die Päpſte die beſten Wohlthäter und Freunde 
Italiens ſeien. Schließlich lobte der Papſt die Regierungen, 


welche die Miſſionare als Pioniere der Ziviliſation beſchützen, 


und kündigte an, daß er einen Theil der Gaben der Gläu⸗ 
bigen für die Antiſklavereibeſtrebungen verwenden werde. — 
— —äää—— —wͤñ8A . ññjÜ——L'Cñůů —ꝛ—ꝛ—sꝛ8:Le— 


Angekommene Fremde. 


: Bofen, 3. März. 
Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Hauptm. a. D. und 
Rittergutsbeſitzer v. Unruh aus Kl.⸗Münche, Regierungsrath 
Steinhauſen aus Breslau, Major Kolewe aus Rendsburg, Haupt⸗ 
mann ittelſtädt aus Graudenz, Fabrik⸗ Direktor Ewert aus 
einau, Fabrikbeſitzer Hepner aus Krotoſchin, Direktor Seeger aus 
reslau, Verſ.⸗Inſpektor Dorn aus Gotha, die Privatters Hof⸗ 
mann und Biermann aus Berlin, Groſſiſt . aus Hamburg, 
die Kaufleute Heilbron und Kerſten aus Berlin, Dietrich aus 
Bunzlau, Lewy aus Leipzig, Heilbron und Streeſe aus Breslau. 
Bernhardt und Strauß aus Frankfurt a. M., Kron aus Beſancon, 
Strahl aus Barmen, Friedheim aus Magdeburg, Böhlke aus Kat⸗ 
towitz, Fröhlich aus Karlsruhe. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Graf v. Lüttichau aus Krzeslice, Sarrazin und Frau aus 
Kruczewna, Bernecke aus Mlodasko, Kurtzmann aus Neudorff, 
Iffland aus Turowo, Hagſpiel aus Görlitz, Dr. Geß aus Baia. 
die Kaufleute Quitz, Gebr. Kempinski und Marxen aus Berlin, 
Neubert aus Plauen, Barthel, Simon und Schnitzer aus Hamburg, 
Lieut. d. R. Booth aus Hamburg, die Kaufleute Lobe aus Leipzig, 
Delling aus Hamburg, Engels aus Remſcheid, Minarsti aus 
Bremen, Kaul aus Drieſen, Schmidt aus Gargenau, Biſchof aus 
München, Alpers aus Magdeburg, Korach aus Königsberg i. Pr., 
Stöcker aus Leipzig. 

Grand’ Hotel de France. Die er Eu 
Potworowski aus Parzenczewo, v. Treskow aus Nieſzawa, Mlic 
aus Leſzcze, Pölczynski aus W oh Paruſzewski aus Obudno, 

üntzberg aus Neudorf, Arzt Dr. Karczewski aus Kowanowko, 
Schneiderin Albrecht aus Breslau. 

Stern’s Hotel de ! Europe. Gutsbeſitzer Koch aus Zehlen⸗ 
dorf, Stations⸗Vorſteher Wellmann aus Biederig, die Kaufleute 
Schaller aus Köln, Garbe aus Hamburg, Wiſinarkowoſitzki aus 
We Künſtler Sommer aus Müuchen. 

. Theodor Jahns Hotel garni. Przybrodzkti aus Neu⸗ 
dorf, Rechnungsführer Karczewski aus Labiſchin, die Kaufleute 
Jacobs aus Laubheim, Giering aus Iſerlohn, Gutsbeſitzer Jahnz 
aus Tlukawy. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Bartmann aus Gneſen, Dreſcher aus Stettin, Bötticher aus Bexlin, 
Boder aus Brieg, Olive und Lehmann aus Breslau und Duckew 
aus Wentz, Baumeiſter Krohe aus Schweidnitz, Poſtaſſiſtent Krauſe 
aus Rolietnice, Gutsbeſitzer Krüger aus Briefen, 1 
Brand aus Poſen, Gaſtwirth Reimolz aus Niemtag und Ziegelef⸗ 
beſitzer Fechner aus Slonawy. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Freund 
und Zweig aus Breslau, J. Braſch, A. Braſch, und Frau Röſhen 
aus Rogowo, Wreſchner aus Obornik, Fabian aus Schwerſenz und 
Rabbiner Dr. Gutwirth aus Buk. 

Arndt s Hotel. Die Kaufleute Friebe aus Schönberg, Weſt⸗ 
helle aus Berlin, Koberſtein aus Stettin, Blauberg aus Berlin, 
Köln aus Breslau, Stal aus Ober⸗Jakſch. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Gutsbeſitzer Michalski aus 
Biezdziadowo, Gutspächter Wize und Frau aus Jezewo, Poſtaſſiſt. 
Pujanek aus Koſchmin, Inſpektor Heickerodt aus Ma deburg, die 
Kaufleute Urbanowsti aus Koſtrzyn, Jankiewicz aus Polen, Land⸗ 
wirth Gorgolewski aus Dziekanowice. 

otel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. 
Siebte und Töchter aus Rußland, die 
chindler, Roſenthal und Billmann aus Breslau 
Berlin, Tellmann aus Breslau, Perl aus Kurnik, Breſchinski aus 
Pudewitz, Inſpektor Wolf aus Luboſin, die Kaufleute Leporowski 
aus Schroda, Gregorowicz aus Krotoſchin, Seilnacht aus Augs⸗ 
burg, Joritz aus Bolſtadt, Serlach aus üdigershagen. 


rau Oberförſter 
aufleute Brüll, 


Meteorologiſche Beoback tu 
im März 18915 * 


r. reduz. in mm Wind. Wert * 
Stunde. 66 m Seehöhe. | Br 


752,5 


chwach | bede 
Weſchwach bedeckt ) ＋ 6,8 
x 753,3 W mäßig bedeckt ) |+ 51 
) Von 5 Uhr an Nebel und ſchwacher Regen. ) Früh Nebel. 
Am 2. März Wärme⸗Maximum -- 8,2° Celſ. 
Am 2. 5 Wärme⸗Minimum + 34° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2. März Morgens 2.36 Meter. 
= = 2 - Mittags 2.36 . 
= = 8 = Morgens 2,50 = 


Telegraphiſche Börlenberichte. 
Jonds⸗turſe. 
955 ge g mb! Be 5, 4% riſche G 
% ige L.⸗Pfandbriefe 97,75, 4% ige ungariſche Gold 
92,10, Konſolidirte Türken 18,95, Türkiſche Looſe 79,50, Bredlauer 
Diskontobank 105.75, Breslauer Wechslerbank 103,00, Schleſiſcher 
Bankverein 120,15, Kreditaktien 173,60, Donnersmarckhütte 86,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 79,50, Oppelner Zement 104,50, Kra 
130,50, Laurahütte 129,65, Verein. Oelfabr. 105,25, Oeſterreichiſ 
Banknaten 177,15, Ruſſiſche Banknoten 238,10. 

Schleſ. Zinkaktien 185,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 118,75, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 126,00, Flöther Maſchinenbau 112,50. 

Privatdiskont 3 Prozent. 

London, 2. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2“ prozent. Conſols 967, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
der öproz. Rente 93, Lombarden 12, Aproz. 1889 Ruſſen 

Serie) 99, konv. Türken 19¼ öſterr. Silberrente 79¼ öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 91 /, Aproz. Spanſer 
76%, 3% proz. Egypter 93¾, 4 proz. unific. Egypter 98, Ahr. 
grant. Egvpter 997, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 98 /, Baron, Bier! 

ttomanbank 14%, Suezaktien 96°, Canada Pacific 79, 
De Beers neue 15¼, Platzdiskont 3. 

Rio Tinto 23, 4½ proz. Rupees 77, Argentin. proz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 76¼, Argentin. 4½ proz. äußere Goldanleihe 57. 
Neue Apr un Ar Sanleihe 83 ¼. 

til exkl., f exkl. 5 

Aus der Bank floſſen 295 000 Pfund Sterling nach Rußland. 

Rio de Janeiro, 28. Febr. Wechſel auf London 19°). 


en⸗Kurſe. 

Köln, 2. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 21.00, per Mai 21,20. Roggen 
hieſiger loko 17,75, fremder loko 19,75, per März 18,55, per Wal 
18,40. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder 17,00. Rüböl loko 
62,50, per Mai 61,50, per Oktober 63,00. 

Hamburg, 2. März. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 


Müller aus 
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ee loko neuer 194 —200. . — loko ruhig, medien: 
loko neuer = ping ruſiſcher loko ruhig, 132—136. Hafe 
ruhig. — Gerſte r — 9585 (unver, je) en tft, 0 60,00. — 
Spiritus ſtill, per 1255 36 Br., per 36 Br., per 
uli⸗Auguſt 36”, Br., ae Septe nber⸗Otinber 8. 97 1 — Kaffee 

gend. Umſ ſatz 3000 Petroleum ruhig. Standard wölte 
to 6,60 Br., per Auguſt⸗Dezember 6,95 Br. — Wetter: 
Regneriſch 


urg, 2. März. Kaffee. Ger e ec Good 

average Santos per März 84¼, per Mai 83, per September 
b per EURER 79%, Feſt. 

wc min, Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 

Ai 5 rodukt Basis 88 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 

ord . per März 13,77½, per Mal 13,82 ¼, per 


3 enen, 3 März Petroleum. (Gluhberiät) Rabl 
etroleum. ußbe u 
Standard iobite lolo 650 Br. 1 
en des Norddeutſchen Lloyd 135 ½ bez. 
Norddeutſche Wellkämmerei 165 Br. 
In der heutigen Sitzung des Vorſtandes der Bugſir⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Union“ wurde eine Dividende von 7 Prozent feſtge 1 ge 
März. Produktenmarkt. Dan loko Te } Br 
Frühjahr 8,30 * 1 * per Mai⸗Junt 8,15 Gd., 8,1 


* 


3 


ber, Den 55 793 G Laser ner Brübjabe 7.08 G. 7.08 
Herbit 927 dr 8 per Mai: Juni 1891 
618 0 20 Br. — oblenps per AugufisGeptember 1891 13,95 


“nn März. ran (Schlußbericht.) Weizen 80 big 


5 27,80, per 27,90, per Mai⸗Juni 27,90, per 
al⸗Auguſt 27,70. . ruhig, ver 910 17,60, ber als 
August 18,10. Mehl träge, per März 


„per 
per Mai⸗Juni 60,90, per Mai-Auguft 6100. Rüböl unit 
per März 69,00, per April 2, 9 5 Mal⸗Auguſt 70,50, per 
ember⸗Desenber 72,50. 1m ritus behauptet, per März 
D289 0 — April 39,75, ebe Dat uguſt 40,75, per September⸗ 


Wetter: 

Paris, 2. März. 1 desde; Rohzucker 889 ruhig, 
foto 35,50. Weißer Zucker matt, Nr. per 100 Kilogramm 
ver März 37,50, per April 37,75, per Mal-Junt 38,37 ½, per 
Oktober⸗ 1 35,75. 
Havre, 2 März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. 590000 fig) Ka in a. a e, mit 20 Points Hauſſe. 

a Santos 8000 S ecettes für Sonnabend. 
Havre, rg Mer (Telegramm ee Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, — 18505 Santos, Br März 105,50, 

per Mat 104,50, — September 98,00. Behauptet 

Amſterdam, 2. März. re good orbinarv 59%. 

Amſterdam, 2. März. Bancazinn 54), 

Amſterdam, 2. März. Getreidemarkt. Sheen auf Termine 
. per März 235, per November 230. — Roggen loko 

do. auf Termine behauptet, per März 166 a 167 a 168 a 
0 ber Mal 161 a 162 a 163 a 162, ver Oktober 149 a 150. — 
— ver 4 Frühfahr —. Rüböl loko 38 /. per Mai 31 ¼, per 


erben, 2 März. Getreidemarkt. Weizen feſt. Rog⸗ 
gen feſt. — 1 ehauptet. Verſß unverändert. 

März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
ert 18 8. — "weiß 1950 16 948 bez. wi Br., per März 16 Br., 

er Mai 

vn | f. 11 510 Neobelſen 0 Schluß) Mixed numbres 
W 2 12 7 Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen 980 4080 Tons gegen 7935 in derſelben Woche des 


vorigen 9 


2. Mär 


London, Getreidemarkt. (A ihr 5 
R felt letztem ee eee 


ontag: Weizen 14462, Gerſte 22003, Hafer 


Sümmiliche Getreidearten ruhig infolge der milden 5 
Weizen, 4 5 und Mais feſt, Gerſte unverändert, Mehl ruhi g. 

London, 2 März. Weizen ſehr 15 „enalifcher 1 sh. höher 
als in voriger Woche, fremder mäßige Nachfrage, weißer 1 sh., 


other 6 sh. theurer. Mehl ruhig, ſtetig. afer und Mais feſt. 


ruhig ee trä 1 9 ruſſiſcher Hafer ca. / sh. theurer als in 
vort er W etter wärmer, milder. 
iverp gi Baumwolle. 1 Muth⸗ 
maßlſcher l. Um 7000 Ruhig. Tagesimport 27 
I März. Baumwolle. . ne 
7000 B., ei a ion u Export 500 B. 


Newyork, 2 PR) 17717 Winterweizen per März 1 D. 
11 C., per Mal 1 D 06, C 2 . 
Berlin, 3. März. Wetter: Regen. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 2. März. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
Jebel und mit deen etwas beſſeren Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen günſtiger lauteten. 
Hier entwickelte ſich das Geſchäft ii im Allgemeinen W 
doch gingen einige Ultimowerthe recht lebhaft um. 


Bun ‚a Popiete auch an ſich Renten batten bei 24 
eſter Geſammthaltung 5 Geſchäft für ft 


a Privatdiskont wurde mit 2%, Proz. wir t. 


und . 

Bankaktien ziemlich feſt; die ſpekulativen Deviſen lebhafter, — 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile matter, Aktien der Deutſchen Bank 
und Berliner ren ae ⸗Antheile etwas al 

Induſtriepapiere zumeiſt behauptet und ruhig; Montanwerthe 
Anfangs feſter und theilweiſe belebt, ſpäter ſchwächer. 


Produkten- Börfe, 


März. Die Getreidemarkt war in Folge des mil⸗ Proz 


Berlin, 2 

den Wetters matt, doch zeigte ſich bald zu den herabgeſetzten Kurſen 
eine größere Kaufluſt, G o daß die Preiſe für Weizen und Roggen 
alle den niedri 1 5 1 . eriterer 
chließt noch / letzterer / M billiger als Sonnabend. Von 
Roggen waren ſtärkere Angebote von Rußland am zur 0 

Nina g. find aber noch weit außer Rendiment. 
li au ee ame 1 5 11 äter den en dis 
nbringen. Roggenmeh ſchwachem Einſatß be⸗ 
Kübol, in Folge des een Wetters \chwächer einſetzend, 
18 ſich ſpäter auf Deckungen. iritus. Die gute Loko⸗ 
zufuhr fand zu der Notiz ſchlank Nehmer. Termine anfänglich 
feſt, ſpäter konnten ſich die Preiſe aber nicht behaupten und gaben 


r April⸗Mat und per Mal⸗Juni 204.5 —20 1,755 
bu. bein Jena 204 ‚25204205 — 204,5 bez., per September⸗ 
6975 192,5 be 
Roggen per 1000 Kilogramm. Loko mattter. Termine nie 
driger. kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. 
170-181 M. —— Qualität. Sieferumgßanalität 177 M., 3 
Bader 12 7 178—179 ab Bahn 90 1 per dieſen Monat — 
eig { bez., per April⸗Mal 178,75—5—179—178.75 se, 
17 ge 1 kan 1 100 Be 5 Juli 1 8 
— ez., per Juli⸗ o er Septem⸗ 
EEE I Tale g e ee 10 0 
erſte per au. Große gi kleine 143 bis 185 
M. nach . uterge te 145—154 


Hafer Kilogramm. Loko ful. 1 1 9 15 
„Iſeſter. gt — Tonnen. Kündigungspreis 
is 162 Mark nach Qualität. RA 158 152 Sat 1 


J merſcher. 78 De und ſchleſiſcher mittel bis guter 705 bis 153, 

feiner 1 57160 ab B an bez., per dieſen Monat —, ver März⸗April 
bez, per April⸗Mal 151,5—151—152 bez., per Mal⸗Junt 152.25 

id 1 5 bez., per Juni⸗Juli 154—152,75—153,5 bez., ber 
uni 


Mais per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine Anfangs 
niedriger, An höher Gekündigt — Tonnen. Kündigungs⸗ 
preis? Loko 149—159 M. nach Qualität, per dieſen Monat 
— M. ril⸗Mal 138—140 bez. per Mal⸗Junt — bez. 


ih Gebien D danch d 0 Kochwaare 150180 M., Futterwaare 
—144 M. na 

Roggeſnmehl Nr. 17 116 1 per 100 Kg. brutto incl. 228 
Termine matter. Gekündigt — Sat Kündigungspreis — M., 
9 5 Monat 25,2 bez., per April⸗Maf 24,65 bez., per Mat- Jun 

25 bez., per Juni⸗Juli 24,05 bez., per Juli ⸗Auguſt23,5 bez., per 

EN — bez 

DE Kartoffeiſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


we Kartoffelſtärke per März 13,75 M.] 
ee per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. 2oto 


or per 100 Kilogramm Na Faß. Matter. Ar 
— Zentner. Kündigungspreis — Lolo iti A 
ohne Faß —, per dieſen Monat 60,5 1355 per Ap al 60 
60,5 bez., per Mai⸗Juni 60,3—,7 bez., per September⸗Oftober 


„61.3—.2—55 bez 
0 . en träge Standard 5 1 er 55 I. per 
oſten von M. Termine 18 
aud gane e N. o M. Per d en onat 


„per Oktober⸗November — 


Spiritus mit 70. M. Verbrauchsabgabe. 


kungen behauptet. Gekündigt — Liter rg 3 — M. 
o mit Fa „per dieſen Monat 49,5—,3—,5 bez., per Februar⸗ 
März 8 April⸗ Mat 50—49,5—,8—,5— 8 bez., per * 


Full- Ku auſt 80.81 
u 
918 3 50,1 bez., per Scbteinber⸗Ottoder 


temb 
EBENE e 
November 46,3— 4 be 55 


radford, 2. März. Wolle feſt, Garne matt, für Mode⸗ um ca. 20 Pf. gegen Sonnabend nach. Weizenmehl Nr. 00 2775—26.25, Nr. 0 2800245 bes 
und gemuſterte Stoffe ziemlicher Begehr. Son ji (mit Ausſchluß von Raub per 1000 Kilo.] Fein . Be Rott Fe 8 do. feine Wart 
Lond ndon, 2. März. Huhu: Javazucker loko 15¾ ruhig. Termine in feſter Haltung. Gekündigt — Tonnen. Nr. 0 e 5 lt ige 0 150 M böber als 0 
— Wetter: 3 1 — Mark. Loko 185.205 M. nach Qualität. 2 u. 100 5 d Nr. 
London, 2 März. Ebüt⸗Kupfer 52½, per 3 Monat 52°/.. Seesen nein t 202 M., per dieſen Monat —, per März⸗April hu per Kilo 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. I Rub. = 3 M. 20 P. 7 fl. add. W. — 12 M. 1 fl. österr. W. — 2 U. 1 fl. hell. W. = I M. 70 Pf. I Frano oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 
Bank-Disk: D TaL-] == J. Ziehung. Schw. Hyp.-Pf.| 417,110: G arsch-Teres| 5 Reiohenb.-Prior. Pr.Hypı-B. 2 4, 2 58. 8 2000 . 
— ̃ Weoheet = 8: Eon 5% 81% „ (sersadpran] 5 8748 & do. Wien. 15 5 e be 489... do. do. WiLrz. 11018 oo ea | Moabit 7 [115.50 K 

Amsterdam. 2 2 T. 166,55 bz ess. 883 > 375 137,09 8. do. Rente 5 715 78 bea Weichselbehn do. 22 Prior. 5 do. div. Ser (rx. 271 —— 80 b 0 BEAEO . 5 ½ 72,50 be G. 

n endon 8 T. 20,36 bz 305) 0 Fa 139.25 bz do. do. 3, baue 5 | 92,10 0 . 6 138,00 U ger 8 (Co.) 3 | 68,40 be do. do. 1 100 84% „ „ U. d. Linden) 0 

8 8 T. 80,65 G ub. 3%, 132,50 8. Stochh. 4 100,30 6. 2 80 bahn 7 5 153,50 hi Obligation. 1105,10 @ Hyp«-Vors- ot 20 Beri.Elektr-W. 10 181,75 be 

Wien . 4 8 T. 1176,75 bz ein. 7Guld-L.| — | 27,20 fl do. S. At 167 3 ½ Peer sr 57 40. Gold-Prior. 19.80 8 do. do. do 5 n 15 80 bzG. Gert. Lagerhof] 0 | 88,50 bzG. 

“5 |3W. 237,25 be HOldenb.Loosel 3 129. 10 u Span. Schuld 4 en an 7 Baltische gar. do. do. do. * 2780 ri e 1 IT 2 

sche de . 1 üttich-Lmb. . 0,450 26,50 bzt farest-Gräjewo 99,40 be bodies. . er. 18890, 3%, in 10 C 800 .. 873.7 . 

5 5 be 8.1 |2500 6 [Lux Pr. Henri] 2,30) 62,20 br@fGr-Russ,Eis-gar.'3 bee. b. - Cr. 5, 1103,75 be ISchuitheiss-Br| 16 263,00 ur 
14 ie bz 1 18,00 b PcoWelz. Cent 45 168,30 bz lvang.-Oombr. g. 4½ 101,80 G 0, (ez. 1 0) 1% 103, 60 G sees. Och. 4%106.00 es a. 

Geld, Banknoten u. Coupons. bp xar.stadt-A.| 5 ; do.Consot.90| 4 78700 bz 48. 'Mordastı ee n ‚08 8. [Deutsch.Asph.| 3% 72,25 K 

Tewversigns ........ F 20,31 d. uon. Air.G.-A.| 5 66,00 be d. Zoll- Oblig 5 355 — ' do__do, (rz,100)4 | 99,00 . foynamitTrust 87/4158,10 be@ 

20 France-Stück...... | 18,155 be hines. Anl. | 51/,1110,30 G. Tr. 400 Fro. -L. 4% 78,80 bz Se — 80 . m be G. 

et e et 885 2 30 ung Ee. 0 * 2.40 . — do. 8% 11836 tn d. 

Engi. pid. Steri. 0 „ Gid-Rent. 8 5 . 5 1 

— Nat. 100 Fros. | 80,80 bea | do. do. 1 | 98,10 b 9808. U-. 5 10310 . | Eisenb.-Stamm-Priorität. 8 mmiHarbg.- PR TER 

Osstr. Noten 100 fl. 176,90 bz do, 1890 | 3% 92,40 B. do. do do. 4 ½ 0 f, 0 beu do. Kursk gar.] 4 89,70 G a ion nn 135% Den Er 

Russ. Noten 100 A... | 238.00 be do, Daira-$.) 4 | 96,80 b o.Papier-Ant.| 5 | 89,00;bz do. Ajäsan gar. 4 | 95,90 bz 28.75 be „ Sohwanitz 28138 

Deutsche Fonds u. Saatpap fen ech. Ge. 24 ma (e. rem. 5 | 700 be er 84788 85 2 (657.60 40 eig 8d 88.80 C 

Griech. Gold- 3 do.Tem Orel-Griasy oonv 4 ‚60 be ‚#0 bz 2 
do. oons Gold| 4 70,30 bzG. „Ti esl. Digg. - 105,0 d emmoorCem|I3 126,00 . 
bebe. f. nt 4 |106,30 d do. Pir.-Lar.) 5 | 88,75 bz@. aan ese | 94,50 tea. We 10278 Sa Pede S. |14 71026 
de. do. 3½ 98,90 bz alien. Rente... 5 | 94,40 be Ajasohk-Moror5 8 1109,70 G 4 7 örbisdf-Zuok. 18 444585 * 
1 34 2 openh. St.-A.| 4d 95,10 G 8 Rybinsk-Botog..5 | 97,10 bz 10% (53,40 bes ge & Co... 9 
Fess. oons.Anl. ‚90 8. ies ob. St. A. l. li.] 4 | 74.50 b d. ohen-Mastr.| 2% | 71,99 be 0 27% 114,75 bz BAY 6. — 8 00,70 be Breal. LInke 12 171,80 bz 
8 . oxikan. Anl. | 6 | 91,90 bz i 13 Kosmos 587. | 95,90 @ eig 828 , e, Hom.ii2 | a 
S- unt 1868| 4 |ı 1185 a aer. Hyp-OBi 3 ne 55 ö W e ee Gee ze Akt, 875 
720 205 97.00 bea 5 e Gera | 8%, | 188.00 62 ajWarsch-Wien n.|4 | 98,76 be 208,10 * aan Kar 5 30,00 88 
do,neue| 3½ 97,10 bz . ren 22730 — 9 . 4 ar be G. Dresdener Bank| Il 158,50 bz pi 8 | 950 d 
Pasener Prov. do. |5 '| 89,98 be 5 Br warzkopff.| 16 263,00 & 
8 12 2 “ atol.Gold-Ob1|ä 9.34 b G ettin.Vulk.-B| O 18,80 de d. 
9 wg else d a Berg Märkisch[ä, Gotthardbahnev.4 102,10 G. a 
462 K d0.Kr.100(58)] — 337,28 be Berl. Potsa.-M. „Eisenb.-Obl.i3 | 57,88 O.-Schl.Cham.|10 122,80 0 
4, |104.56 ma 18600rL.| 5 [124,90 beB. Fi b. Hyp.-Obl...)5 to. Portl,-Com| 8 [111,00 bzB. 
| 37.| 92,00 8 do. I8öderL.] — ien 2 ppeinCem-F.| 64 102,00 be 
öin.Lasch| 4, 1102.09 @ olg. Pf. Gg.. W 8 | 73,60 “ do. (Giesei)| 84 114,00 @ 
o. do. | 3½ 96,90 br La- P-. 4 | 71.10 d . 7132.90 beG. ar-Bert,Pfordb 121 12000 8 
Kur. uNeu N 2 Pferdeb 
3½ 97,00 @ EB 44 86,00 e eber ders 8, 24,10 e Tee mac s , ed e 5 fes a de e e 
dr — aab-Gr.Pr.-A,| 4 196,00 8. Mitteld.Crdt--Bk- Posen.Sprit-F. 

8 Tostprouss 377 re . Stadt-A.| 4 ‚00 & _jAlbrechtsbahn| I. 37,50 40. Li. % ationalbk. J. O. 4 134% 55 2 Gee 7, | 82:00 b. 
Pommer...| 3 . do. I. IH, VI. 4 ‚25 eG. ussig-Tepitz. 18 ½ 46,0 . fene , I ols oo INordd. Grd.-Ord. 85,75 za Pes Cem. 4, 2415 
Person. & 01,80 d F eie — — — Ki 17 e 40, Chamott.!30 1241.00 bz 

. 0. 17 „ „ 
do. 3½ 86,90 bz do.do.amort. 5 23730 8 Hypotheken- Certinlkats. K. 15 . H- 3 
Schl. Intl. 3½ | 97,79 d. do.do. Rente] 4 | 87,10 tz B Danz. Hypoth..Bank37/,| 93,06 be K „Akt. — 106,50 d 165,08 brG 
40. do, | 4 ; = nadaPacifb, 3 5 | 92,00 Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 1131/,1112,75 „Prov.-Bk.| 6 e 10 118,06 828 
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